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Letzterer ist um den Zapfen t drehbar angeordnet und ist
dessen zweites Ende 4 aufwärts gerichtet. Dieses hammer»
förmige Ende reicht in eine Ausnehmung der Auslösplatte m.
welche an das Stuhlgestell befestigt ist. Durch die Feder f'
ist dieser Hebel ausbalancirt, so zwar. dass. wenn die Wir-
kung der Solenoïd-Spule nicht zur leltung kommt, das ham-
merförmigc Ende q des Hebels 11 in die Ausnehmung der
Auslösplatte 11 hineinreicht. Wird nun der Webstuhl durch
Bewegen des Auslösgriffhebels P in der Pfeilrichtung (Fig. 7)

bewegt, so kommt der Stuhl in Thätigkeit. Durch die
eigenthiimliche Form des Hebelendes n drückt der Hebel P
beim Passiren dieser Stelle das Hebelende q nach auswärts
und nach Passiren desselben springt der Hebel n durch die
Zugkraft der Feder f ' wieder ziuttck, so zwar, dass der
Hebel P in seiner Stellung gehalten ist.

Fig. 6.

Wenn nun aus irgend einem Grunde der Stromkreis
in der Solenoi'd-Spule geschlossen wird, wird der Eisenkern
k' in die Spule hinein gezogen. Dieser Eisenkern zieht da-
durch den Hebel n nach abwärts und es wird das hammer/-
förmige Ende q von dem Auslösgriffhebel weggezogen; er
wird frei und die Zugkraft der Feder f (Fig. 5) schnellt den

Auslösgriffhebel zurück. Der Stuhl gelangt zum Stillstand.
Diese Auslösevorrichtung wird für gewöhnlich in der

Weise in Thätigkeit gesetzt, dass der Weber auf einem der
an mehreren Stellen angebrachten Taster drückt, wodurch
der elektrische Strom in die Solenoïd-Spule Sp Iiiesst und
der Stuhl zum Stillstehen gebracht wird. Um dies auch zu

erzielen, wenn aus irgend einem Grunde einer der Elektro-
magnete M seinen Schützen loslässt, ist eine Schützen Wächter-

einrichtung vorhanden. Zwischen den beiden Schenkeln
jedes Elektromagneten (Fig. 4) ist je ein Kolbenkontakt Y
vorhanden. Der Kolben dieses Kontaktes wird, wenn der
Schützen an seiner richtigen Stelle dem Magneten gegenüber
sich befindet, durch den Ansatz q des Schützens von dem

Gylinderdeckel des Kolbenkontaktes weggedrückt. Verlässt
der Schützen aus irgend einem Grunde seinen ihm zuge-
wiesenen Platz, so kommt auch der Ansatz q von seiner
Stelle, eine Feder drückt den Kolben gegen den Cylinder-
deckel des Kontaktes und der Stromschluss ist hergestellt.

Die Bewegung des Auslösungsgriffhebels Y wird durch
das Fröschchen z. der Zugstange Z, einem Winkelhebel und
dem excenterbügelartig geformten Plebel A w auf die Riemen-
Scheibe Rz übertragen. Letztere wird dadurch gegen den

Antriebkonus Rc gepresst und ein Mitnehmen derselben
herbeigeführt.

Beim Auslösen des Stuhles erfolgen diese Bewegungen
in umgekehrter Ordnung. Um nun beim Abstellen des Stuhles
ein sofortiges Stillstehen aller Mechanismen zu erreichen

ist mit dem Auslösgriffhebel P eine Differenzialbremse ver-
bunden. Der Auslösgriffhebel P ist ein Winkelhebel, der
um den Punkt c (Fig. 5) drehbar ist. Durch Bewegen des
Auslösgriffhebels in der Pfeilrichtung wird das Ende des
Winkelhebels nach abwärts gezogen und durch das Gelenk
Z ' ist der Bremshebel B Ii, der um den Zapfen o drehbar
ist, ebenfalls gezwungen, dieser Bewegung zu folgen. Da-
durch wird das Bremsband Pb auf der Bremsscheibe Bs
(Fig. .3) gelockert. Fig. 7.

Durch Bewegeng
des Auslösgriff-

hebels in der der
Pfeilrichtung ont-

gegengesetzten
Richtung, d. i. beim
Abstellen des Stüh-
les. wird der Brems-
hebelBh durch das
Gelenk Z' gehoben,
wodurch dasBrems-
band gespannt und
ein sofortiges Still-
stehen des Stuhles
bewirkt wird. Am
Ende der Antrieb-
welle Aw (Fig. 3)
ist noch zur Be-

quemlichkeit des Webers ein Handrad Hr aufgekeilt.
Der Zapfen O (Fig. ö) ist ein excentrischer, um nöthigen

Falles auch die Bremsung sofort ausser Thätigkeit zu setzen.

Was die Schaltungsweise der Magnete und der Auslös-
kontakte anbelangt, ist zu bemerken, dass die Magnete alle
hinter einander geschaltet und alle Auslöskontakte zu dieser

Hauptstromleitung parallel geschaltet sind.

Es wird demnächst eine von Fachmännern durch-

geführte, genaue Untersuchung des Kraftverbrauches
und der Leistungsfähigkeit dieses Stuhles bei der Firma
Herold & Richards stattfinden und werden wir sodann

die Ergebnisse dieser Untersuchung bekannt geben.

- —-

Das neue Patronierverfahren mittels Photo-

graphie.
In weiterer Ausführung des in unserer letzten

Nummer gebrachten Artikels über die „Photographie
und Elektricität im Dienste der Weberei" bringen wir
eine eingehendere Beschreibung über das neue Ver-
fahren, welches unter Uniständen grosse Umwälzungen
in der bisherigen Weise des Musterzeichnens herbei-
zuführen geneigt scheint. Dass der neuen Erfindung
grössere Bedeutung zukommt, mag aus dem Urtheil
verschiedener Fachleute hervorgehen ; so äussert sich

z.B. Herr N. Reiser, Direktor der Aachener Web-

schule, hierüber u. A. folgenderniasseu :
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„Das neue Patronirverfahren nach dem System

Szczepanik erscheint berufen, eine gründliche Um-

gestaltung des Patronirens, dieses zugleich grundlegen-
den und bislang schwierigsten, aber auch zeitraubendsten
Theiles der Textilindustrie herbeizuführen. Seit Ein-
führung der Jacquardmaschinen, Anfang
d i e s e s Jahrhunderts, dürfte keine wich-
tigere, umgestalten de re Idee dem Gebiete
der gesammton Musterweberei zugeführt
worden sein, und es erscheint schon jetzt als ge-
sichert, dass alle Branchen der Weberei, soweit es sich

um irgend gemusterte Sachen handelt, durch sinn-

gemässe Anwendung ihre Vortheile aus der Sache

ziehen können."

Dann weiterhin :

„Zum Anfertigen von Patronen nach dem neuen
Verfahren sind keine besondern Kenntnisse der Photo-

graphie nöthig, weil die Arbeit eine rein me-
chanische ist und immer unter denselben Bedin-

gungen sich abspielt. Dass jedoch die Kosten und die

zum Patroniren nötliige Zeit im Vergleich zu der bis-

her angewendeten Methode in gar keinem Verhältnisse
stehen und dass die Ersparniss in diesen beiden Punkten

percentuell sich kaum ausdrücken lässt, erscheint wohl

ganz klar. IT eher dies sind die Effekte, insbe-
sonders auf stark schatteten Dessins, unverhältniss-
m ä s s i g plastischer, da das Gewebe der Vor-
läge photographisch ähnlich sieht."

„Die vorliegende Erfindung eröffnet der Weberei

neue Gebiete, z. B. für die Porträtweberei, resp.

photographische Abbildungen. Es ist möglich,
naturgetreue schattirte Bilder mit bis dahin unerreich-
baren technischen Wirkungen zu erzielen. Die Er-
findung ist gleich wichtig für die Plüsch-
gebilde-, Paraniente-, Möbelstoff-, Vor-
hangs to ff-, Teppich-, Gobelin- und andere
Webereien. Für wenige Mark stellt man Patronen
und zwar beliebige, innerhalb einer Viertelstunde lese-

fertig lier, die bis dahin unendlich viel Zeit erforderten
und viel Geld kosteten. Diese Patronen haben den Vor-

zug, dass sie von jeglichem Fehler, der sonst durch
menschliches Auge und Hand unvermeidlich war, voll-
kommen frei sind, da bei der photographischen Her-
Stellung das Licht selbstthätig die Bindungen zeichnet."

Zum Schlüsse dieses, seines Gutachtens, äussert

Herr Direktor Reiser, dass er der Erfindung zunächst
sehr grossen Zweifel entgegengesetzt habe, nunmehr
aber nach Erprobung und Durchstudium von der ab-

sohlten Fertigkeit und völligen Wirkung der Erfindung
überzeugt sei und in ihr einen Fortschritt begrüsse,

welcher der Textilindustrie ganz neue Per-
spektiven erschliesst.

Ein vortrefflicheres und günstigeres Zeugniss ist
kaum einer andern Erfindung gezollt worden, welche

je zum Heil der Menschheit gemacht worden ist. Wenn
wir dieses fachmännische Urthcil vorausschickten, so

geschah es hauptsächlich deshalb, um die Aufmerksam-
keit nicht nur der Musterzeichner, sondern auch

weiterer webereitechnischer Kreise auf die nachfolgende,

gedrängt gehaltene Darstellung des Verfahrens, welches

zur Verdeutlichung etwas illustrirt wird, zu lenken.
Wer einigermassen mit den Anforderungen vertraut
ist, welche unsere Seidenindustrie auf dem Gebiet des

Musterzeichnens und Patronirens zu stellen gewohnt ist,
kann sich dann anschliessend ein eigenes Urtheil bilden,
ob dieser neuen Erfindung auch auf unserm industri-
eilen Gebiet die oben geschilderte enorme Bedeutung
beizulegen sei. (Fortsetzung folgt.)

——
Asiatische Seiden.

(Fortsetzung.)

Was nun Südchina betrifft, also hauptsächlich die
Provinz Kwantung mit ihrer Seiden-Metropole Canton,
so unterscheidet man auch hier zwei Hauptherstellungs-
arten von Rohseide: die Haus- und Fabrikindustrie.
Die erstere entspricht zumeist derjenigen Mittelchinas,
ist ebenso primitiv und produzirt zwei Klassen söge-
nanntet' nativ silk, nämlich 1. Tsatlécs, 2. soie long
guindre.

Tsatlées kommen in den Export sowohl als rede-

vidées oder auch genau in Aufmachung und Form,
wie sie im Lande hergestellt wurden. Wie wir sehen,

existirt auch hier der aus Mittelchina stammende Na-

mon Tsatlée, der durchweg zur Bezeichnung der bes-

sern Sorten nativ silk dient. — Soie long guindre ist
eine Hausindustrie-Seide von doppelter Haspellänge.
Sie wird fast ausschliesslich in Canton umgewunden
auf eine exportfähige Haspellänge und geht dann'
nachdem bei dieser Prozedur noch der nötliige Er-
schwerungssqueeze an Reis oder Zucker verbrochen

wurde, durch Vermittlung der fremdländischen Expor-
teure nach Amerika, welches der fast alleinige Kon-
sument dieser Waare ist. — Das sind kurz erwähnt
die Seiden der Hausindustrie, welche sich durch Schlun-

zeit, Rauheit des Fadens, bräunlich-schmutzige Farbe
und andere Schwächen mehr sehr wenig vorteilhaft
von ihren nordischen Verwandten unterscheiden. Qua-

litätseintheilung und Preisunterschiede sind im Bericht
Nr. 1 über Canton enthalten.

Wichtiger für Europa als die Hausindustrie ist
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